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Nr. 598. 


Die Ankunft des deutſchen Kronprinzen 
in Rom. 


Rom, 17. Dezember. Im großen Hofe des 
italleniſchen Königspalaſtes ſah man heute Morgen 
die diutlichſten Spuren einer fürchterlichen Nacht. 
Die Pflaſterſteine des großen offenen Vierecks glänz⸗ 
ten von Näſſe und in dem breiten Höfterlichen 
Kreuzgange, der um den Hof herumreicht, war die 
Luft dumpfer als gewöhnlich. Der friſche, gelbe 
Sand, mit dem man die Tuffquadern dieſes Kreuz ⸗ 
gangs überſtreut hatte, fügte der dumpfen Luft noch 
etwas Fleberdunſt hinzu. Es war bereits die zehnte 
Morgenſtunde und noch war ts ſehr ſtill auf diiſem 
großen, klöſterlichen Hofe. Gruppen von Jufan⸗ 
teriefoldaten hatten es ſich auf den hölzernen, blei⸗ 
farbig angeſtrichenen Bänken bequem gemacht, deren 
hohe Rückenlehnen ſich gegen die feuchten Wände 
des Kreuzgangs ſtütz ten. Unter dem Portal ſtand 
der pompöſe Portier mit dem fleifen rothen Gala- 
rock, deſſen Schoͤße bis über die pfirſichfarbenen 
Waden reichen; einzelne Pikets von Küraſſieren der 
Leibgarde, Hünengeſtalten in blauen Mänteln, zu 
deren großen Kragen die Roßſchwiife der ſilbernen 
Helme hinur terreichten, marſchirten kreuz und quer 
über den Hof; durch den dunkeln Kreuzgang huſch te 
von Zeit zn Zelt der roſhe Farbenklex eines Hof⸗ 
bedienten in Livret. Große Blumenſträuße wurden 
in der Richtung zu der Fromprinjlihen Wohnung 
getragen, darunter einer von der engliſchen Kolonie. 
Das Welter war bis dahin regnerlſch geweſen, ein 
Umſtand, in dem manche mißmuthige Seele von 
jenfeit der Tiber gewiß einen irwünſchten Fir ger 
Gottes ſah. Aber dieſer Finger verzog ſich lang ⸗ 
ſam nach dem Histergrund und durch das mählich 
lichter werdende Gewölk brach eine echt ꝛömiſche 
Sonne hindurch. 

Es war die Pauſe, in der ſämmtliche hohe 
Herrſchaften und ſämmtliches Hofgeſinde Toilette 
machte für den bevorfichenden Empfang. Ste war 
mir von Werth als Gelegenheit zu einem flüchligen 
Beſuch der dem Kronprinzen beſtimmten Gemächer 
War das alles bequem und wohnlich eingerichtet I 
Die Temperatur beirug an dieſem Morgen ungefähr 
zehn Grad Celſius, was für Rom zu dieſer Zeit 
ein warmer, keiner Feuerung berürftiger Tag iſt, 
an dem ein Vollblutitallener vor jedem geheizten 
Zimmer entſetzt zurückweicht. Für die nordiſch en 
Säfte aber flackerten hier überall luſtige Kamin ⸗ 
feuer, welche die FJeuchtigkelt der, nur in ſeltenen 
Fällen benutzten, vom vorigen König eisgnichtiten 
Wohnung zerſtreuten. In den Gemächern herrſchte 
ein facher, aber vornehmer Geſchmack; die hochge 
woͤlbten Dicken waren mit modernen Fresken ge⸗ 
schmückt, das die Vermittelung zwiſchen den Pri⸗ 
vatzimmern und den Empfangsräumen bildende Vor⸗ 
Ammer halte koſtbare gewulte Tapeten an allen 
Wänden. Frlſche Blumen dufteten überall und durch 
das Ganze wehte ein Hauch trauter Häuslichkeit, 
der es vergeſſen ließ, daß ditſes ganze, unendlich 
lange Haus im Grunde für geiſtliche Junggesellen 
eee, eee eee eee eee 


Feuilleton. 


Praktiſche Aerzte in der Stadt. 
(Schluß.) 

Von ganz anderem Holze iſt fein Kollege, der, 
eben aus dem Wagen figend, ihn begegnet. Je⸗ 
der Zoll Zmödbalfung, jeder Zoll Dralel! Die 
hohe, etwas hagere Geſtalt ſteigt ſchon jo mafeſtä⸗ 
tiſch aus dem Kupte. Mit welcher Grandezia und 
mit welch tiefen Gedanken wird nicht der Weg vom 
Wagen zur Haus thüre genommen! Die Hände 
unter dem blos leicht über die Schultern geworfe⸗ 
nen Ueberzicher auf dem Rücken gelrtuzt, auf dem 
glattgelämmten Kopfe den aparten grauen Zylinder, 
in tiefem Nachdenken Kopf und Blick auf die Stie⸗ 
felſohlen geſenkt, Auge und Stun nach Art eines 


und hochgeſtellte Cölibatäre gebaut worden iſt und 
ſich den Bedürfniſſen einer königlichen Familie wenig 
anpaßt. 

Am Bahnhofe war es ſogar gegen halb zwölf 
noch ſehr ſtill. Die Truppen ſtanden in langen 
Kordon aufgereiht, vom Qulrinal zum Auffſtieg der 
Via Nazlonale hinunter und von dort hinauf bis 
zur Piazza Termini und zu den Aus gangsthüren 
der Station. Das Empfangszimmer des Bahnhofs 
trug außir einer verſchwenderiſchen Ausſtattung mit 
Blattpflanzen und Blumen keinen außerordentlichen 
Schmuck. Das zum Perron hir ausführende Portal 
war von einem mächtigen Baldachin beſchattet. 
Rechts davon war eine Kompagnie des 8. Jufan⸗ 
terie-Regiments aufgeſtellt, während dicht en der 
Thür einige Großwürdenträger des Reiches in gro⸗ 
ßen Uniformen gemüthlich plauderten und weiter die 
diutſche Kolonie in freudiger Aufregung ſtand, an 
der Spitze des weiblichen Theiles mit leuchtenden 
Augen und gerötheten Wangen die zur Ueberreichung 
eines prachtvollen Roſenſtraußts aus erleſene junge 
Dame. Gegen 12 Uhr ſprengte die Leibgarde an; 
im Empfangsraume wurden die Miniſter ſichtbar, 
Depritis mit langem weißem Bart, etwas gekaickt, 
und mit einem ſchweren Pelzrock über der Uniform; 
Unteurichtsminiſter Baccelli, in Geſundheits fülle ſtrah 
lend, des greifen Kriegs miniſters apolliniſche Geſta t, 
Mancini in eis eifriger Unterhaltung jene Schnurr⸗ 
bartſipfel raſtlos hin und her bewegead. 
ſpannte ſich die Erwartung auf die Ankunft der 
lösiglichen Familie; ſchon ſchwirrte das Gerücht 
duch die Menge, Ihre Majeſtät komme nicht. Aber 
fie kam, begleitet von dem kleinen Prinzen und vom 
Herzog von Aoſta. Des Königs kurze Geſtalt be⸗ 
wegte ſich mit imponirend ſelbſtbewußter Sicherheit 
durch den Saal; Umberte if etwas mehr melürt, 
aber färkr geworden als je; ſeln Nacken hat et⸗ 
was reckenhaftes. Er ſuchte, nachdem er dem 
Kriegaminiſter die Hand geſchüttelt, ſofort den Prä- 
ſidenten ſeines Mimſtertums auf und vertteſte ſich 
mit ihm; Peinz Amadeo ſtand unter deſſen an der 
einen, der Principino an der anderen Seite eines 
an der Wand nach dem Platze zu ſtehenden Tl 
ſches, das Bıinschen unter der Obhut des Gene⸗ 
rals Paſt. Sein dunkelblondes Haar if ſtramm 
turückgeſtrichen; in feinen Zügen hat er viel vom 
Großpapa und viel von der relzenden Mutter; 
ſeine Kleidung war natürlich militäriſch wie die dis 
Königs und des Prinzen Amadeo. Und lange 
währte es nun nicht mehr, dis der erwartete Zug 
die große Halle mit feinem Getöſe erfüllte. Wie 
von einem unwiderſtehlichen Drang ergriffen, ſtrömte 
alles, was im Saale war, hinter den königlichen 
Herrſchaften zum Saale hinaus, Berufene und Ua⸗ 
berufene; bereits hatte man das liebenswürdige 
Ar geſicht des deutſchen Kronprinzen erlannt und mit 
donnerndem Zuruf begrüßt; in das Rufen der 
Menge hineln wirbelten die Klänge des italieniſchen 
Inne Reale, dann der „Stegeskranz“ und das 
Lied von den preußiſchen Farben; die Begrüßung 
war herzlich und ſchnell; der demſche Roſenſtrauß 
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nur im Geringſten der Kollegialität — dieſem Fir- 
niß auf dem böſen Dinge Konlurrenn — tin Schniyp- 
chen zu ſchlagen. 

Die Grau dis Hauſes, ſchon längere Zeit 
etwas leidend, fühlt ſich jezt kränker, und darum 
wird außer dem jüngeren Hausarzite, der als Jugend⸗ 
freund des Mannes deſſen ganzes Vertrauen befipt, 
der in dem Renommee eines Frauenarztes ſtedende 
Sanitätsrath zugezogen. Der Hausarit iſt ſchon an- 
weſend, wie der leiſe eintritende und leiſe auftre⸗ 
tende konſultirende Herr ins Klar kenzimmer eintritt. 

Nach kurzer Begrüßung dir Anweſenden — 
natürlich fehlt bei dem wichtigen Akte eines Konfl- 
ums die Mutter und eine Schweſter der Leldenden 
nicht — läßt ſich unſer Herr Sauſtätsrath raſch 
kurze orientivende Aufſchlüſſe vom Herrn Kollegen 
über den bisherigen Verlauf der Erkrankung geben, 
die wortlos und nur hin und wleder von einem 
überlegenen zuſtimmenden Kopfnicken begleittt, hin⸗ 


Kurzſichtigen, der feine Brille nicht auf hat, ver- genommen werken. Herr Santtäts rah pflegen über 
Heinert und gefaltet, fo ſchreitet der ariſtokratiſche haupt wenig und ſehr leiſe zu ſprechen. Dann 
Arzt in das Haus und die breite Treppe hinauf. wendet ſich dee wortlarge Herr an die erh anlte 

Es iſt eine Konsultation, zu der der Sani- Dame, fragt noch mancherlei und findet vielleicht 
tätsrath in die Familie des reichen Fabrikanten ge- gerade irgend einen Bunk beſonders fragens wert) 
rufen worden war. Er würde vieleicht gerne die und für ihn ſcheinbar beſonders wichtig, von den 
autortiatlvere Stellung des Konfliarins mit der er annehmen kann, daß der behandelnde Arzt wenig 
flmpleren, aber einträglich eren des Hausarztes wech⸗ Werth bisher darauf gelegt; auch bei der Mutter, 
felm, und aus aller Erfahrung weiß er, wie wan die ein weltkluger Santtätsrat) immer zu würdigen 


es machen muß, den Hausarzt zu verdrängen, ohre und in Rechnung zu ziehen weiß, werden noch ein 


wurde mit verbindlichem Lächeln entgegengenommen 
und im Handumdrehen fuhr der lange Zug der 
Hoſwagen durch die jubelnde Merge. 

Unter Umſtänden aber thuts eine 1ömifche 
Droſchke noch den Hofkutſchen zuvor. Am Duirinal 
bedrohten die beiden viefigen Roſſebändiger ihre 
ſcheuen Thiere und daneben blinkte der mächlige 
Springquell in ſiegreichem Sonnenlicht. Dahinter 
aber drückte eine dichtgeballte Menſchenmenge gegen 
den unerbittlichen Doppelkordon. Ich nahm meinen 
Standpunkt neben einem Pilaster des Kreuzganges, 
um den Eindruck der Auffahrt in feiner gar zen 
Macht zu genißen. Eine Fanfare kündigte die 
Nahen den an. Zwei hünenhafte Trompeter dir 
Leibgarde galoppiren hinein, an den blanken Ja⸗ 
ſtrumenten gejtidie Fähnlein wie mittelalterliche He- 
rolde. Dahinter ein Wagen mit zwei Hofbeamten 
in Zivil. Dann ein Vorreiter in rothem Rock. 
Nun der königliche Wagen mit dem Kronprinzen 
neben dem Könige und dem Princlpino neben Ama⸗ 
deo. Im zweiten Wagen Herr v. Keudell neben 
Baron v. Blumenthal und General v. Le. Im 
dritten der Hofmarſchall des Peinzen, Herr v. Nor- 
mann, mit den Generälen Miſchle und Bertolé 
Viale. Und jo weiter. Wir eilen zur Vorhallt, 
wo man die eifte Platform der großen Treppe be- 
herrſcht, und ſehen eben den Kronprinzen dort an- 
langen und fein Haupt entblößen. Bald ellen auch 
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gin herunter und erzählen uns, wie der Kronprinz 
der holdſeligen Frau zuerſt die Stirn, dann die 
Hand geküßt. 

Draußen aber jabelt ud applaudirt raſtlos 
die ungeduldige Menge. Sie will ihre Augenwelde 
haben, will den Gaſt und die hohen Gaftgeber be⸗ 
grüßen. Ein Bedtenter erſcheint auf dem Ballon 
über dem Elngange portal und breitet eine gold⸗ 
geſäumtr Decke über die Brüung. Betäubender 
Jubel. Dann kommen eniblößten Hauptes der 
Kronprinz, die Königin aufgeräumt ſchelmiſch la 
chrlud, der eraſte König. Dee Jubel will nicht 
enden. Nach einer kurzen Weile ziehen dle Herr⸗ 
ſchaften ſich zurück. Ste werden ven Neuem ver⸗ 
langt, aber der Lakai räumt die Dicke weg. Noch 
einmal ſteigt der Jubel zum Himmel und die 100,000 
Menſchen fangen an ſich zu verlaufen. 

(Köln. Ztg.) 

Ueber die Abreiſe unſeres Kronprinzen aus 
Rom liegen felgende Mittheilungen der „C. T. 
C.“ vor: 


Rom, 21. Dezember, früh 1 Uhr. Der 
diutſche Kronprinz hat ſoeben die Rückreiſe nach 
Berlin angetreten. Der König und die Bringen 
gaben dem Kronprinzen bis zum Bahnhoſe das 
Geleit. Trotz der ſpäten Stunde hatte ſich eine 
große Menſchenmenge am Bahnhofe eingefunden, 
welche die Fürſtlichlelten mit enthuſiaſtiſchen Kund 
gebungen empfing. 

Rom, 21. Dezember, 11 uhr 50 Min. 
Nachts zeigten Kanonenſchüſſe die Abfahrt des Kö⸗ 
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paar Erkandigungen eingezogen. Daan wud ſehr 
genau unkerſucht, viel genauer als der Hausarzt es 
je gehan, aber auch als es der Unterſuchende ſel⸗ 
ber als Hausarzt je zu thun für nöthig befunden 
hätte. 

„Können wir ung vielleicht ein Bischen zu⸗ 
rückziehen?“ Auf dieſe mit Ab ſigt direkt an die 
Unteſuchung angeſchloſſene Frage des Sanitäts- 
rathes wird beiden Kollegen der Weg zum Salon 
gezeigt und ſehr alt macht der Konfultirende die 
Thüre Hinter ſich und den Anderen zu. Im Kon⸗ 
jultationssimmer iſt der San tälsrath dann wie. auf- 
gelwöpfter gigen des jungen Kollegen, da macht er 
zur freundliche Koegtalität den vorigen Amte ernſt 
dergeſſen. 

„Ueber die Dlagroſe, lieber Kollege, find wir 
ja wohl einerlit Meinung, vielleicht könnte man in 
der Therapie einmal etwas Anderes vnſuchen, ob⸗ 
wohl ich ja auch gan mit Ihrer bisherigen eiaver⸗ 
ſtanden bin! nd in Kurzem bat er den Haus⸗ 
arzt übnredtt, ia irgend ein Mittel oder irgend 
eine Behandlungsart einzuwilligen, die äußerlich 
oder der Form nach von der bisher ange⸗ 
wandten durchaus verſchleden if, wern fie auch 
dem Kern der Sache nach leinen weſentlichen Unter⸗ 
ſchled bicttt. Daun plaudert er noch ein Biertel⸗ 
ſtün dch en über Theater, iutertſſante Fälle, Reifen 
und ähnliche für das Wohl der erkrankten Dame 
beſonders wichtige Dinge. 


nigs, des deutſchen Kronprinzen, des Prinzen Ama 
deus und des Prinzen Ludwig Wilhelm von Baden 
vom Qulrinal nach dem Bahnhofe an. Nachdem 
der Kronprinz ſich von der Kösigin im Duirinal 
verabſchiedet Hatte, fuhren die Wagen nebſt Beglei- 
tung langſam durch die Via Nazionale unter fort ⸗ 
währenden Hochrufen der Menge. Auf dem Bır- 
ron und im Königsſalon hatten die Spitzen der 
Militär- und Zivildeförden, ſovie Mitglieder der 
deutſchen Kolonie ſich zur Verabſchiedung eingefun⸗ 
den. Bei der Ankunft der Herrſchaſten flimmte die 
Milttärmufil die italleniſche und preußiſche Hymne 
an. Der Kronprinz verabſchiedtte ſich von den 
Verſammelten, indem er wiederholt ſeine große Ge⸗ 
nugthuung über die ſympathiſche Aufnahme aus- 
drückte, die er in Rom gefunden habe. Der Mi- 
niſter Man cini verabſchiedete ſich vom Kronprinzen 
mit den Worten, daß die Glückwünſche des ge⸗ 


fammten Italiens ihn begleiteten. Im Königs ſalon 
blieben der Kronprinz, der König und die Prinzen 
noch einige Zeit im Geſprach zuſammen, der Kron⸗ 


prinz umarmte, che er den Zag beſtieg, dein König 
zu wiederholten Malen und lüß e denſelben dreimal, 
ebenſo den Prinzen Amadeus, und ſchüttelte dem 
Prinzen Ladwig Wilhelm herzlich die Hand. Der 
König trug über der Generalsuniform preußliſche 
Ordens dekoratio zen, der Kronprinz italleniſche über 
der Dragoneruniform. Um Mitternacht ſetzte ſich 
der Zug unter Hochtuſen und urter den Klängen 
der Muſik in Be vezung. Ale der König um 11 
Uhr nach dem Quninal zurückkehrte, wurde er von 
der daſelbſt harrenden Menge abe: mals lebhaft 
begrüßt. 

Florenz, 21. Dezember. Der diutſche 
Kronprinz traf heute Vormittag 7¼ Uhr hier ein 
und wurde auf dem Bahnhofe vom Präfekten, von 
dem Bürgermeiſter, von den hieſigen Mitgliedern der 
Deputirtenkammer und vos dem deulſchen Konſul 
empfangen. Auf dem Bahrhofe war eine Ehren ⸗ 
kompagnte aufgeſtellt, welche die militäriſchen Ehren 
erwies. Der Kronprinz ſchritt die Front derſelben 
lang und trat nech karzem Aufenthalt gegen 7/ 
Uhr die Weſterreiſe an. 


Deutſchland. 

Berlin, 21. Dezember. Die fran jöſſſchen 
Expedition truppen in Tonlin haben nach langer 
Pauſe einen erſten größeren Erfolg davongetragen. 
Bon verſchledenen Seiten iſt die Nachricht eingelau⸗ 
fen, daß die äußeren Vertheldigungs werke von Son ⸗ 
tay im Sturmangriff genommen worden ſind; der 
Verluſt der Franzoſen wird auf neunzehn Offiziere 
und etwa 200 Mann angegeben. Da der Haupt ⸗ 
ſturm gegen Sontay am 17. d. M. erfolgen ſollte, 
darf man annehmen, daß inzwlſchen ein weiterer 
Vorſtoß geſchehen if, jo raß der erwähnte feſte 
Punkt ſich in dieſem Augenblicke bereits in den 
Händen der Franzoſen befunden kana. Nach den 
immerhin beträchtlichen Verluſten, welche die litzte⸗ 
ren erlitten, muß angenommen werden, daß tie 
chineſtſchen Truppen und die ſch varzen Flaggen die 
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Er weiß ganz gut. daß im Krankenzimmer 
jet jede Miene, jedes kaum merkliche Ach ſelyuck n 
ſeinerſelts von vorhin beſprochen wird und daß die 
werthen Damen dortſelbſt letzt gewiß denken, er ver- 
bleibe fo lange im Konſultat oas mmer, um dem 
fangen Arzte einen belehrenden Vortrag über das 
bei der Usterſuchung Gefundene zu halten und ihm 
Verhaltungsmaßregela über das einzuſchlagende Heil ⸗ 
verfahren zu geben. 


Endlich kommen die Arzte wieder ins Kean ⸗ 


lenzimmer, der Sanitäterath giebt ganz kurzen B - 
richt, daß der Zuſtand ſich bald beſſern werde und 
daß er mit dem Herrn Kollegen übertisgelom men 
fei, dies und jenes anzuwenden, der Herr Kollege 
werde die Güte haben, es anzuordnen und das Re⸗ 
zept zu verſchreiben. Belm Hinaus ehen folgt dem 
konſultirenden Arzte ganz ge viß die Muster und das 
iſt dann der Moment, wo vollſtändig Breſche in 
die Stellung des Hausarztes geſchoſſen wird. Kein 
anzügliches Wort fällt datei, nicht ein Wort des 
Tadils über den „junge Kollegen“, wie er auf 
dem Hau- flur gena ut werd, geht über des Sanl- 
tätsraths Lippen, nur Schulters, Kopf und Augen 
prechen ihre mörderiſche Sprache. Ueber dle ſol⸗ 
chergeſtalt gelegte Breſche nieht ganz gewiß der 
ſchlaue Sasitäterat) über kurz oder lang in die er⸗ 
jehnte Stelle des Hausarztes. j 
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Döiſer, in welchen ſich die äuferen Vertheidigungs⸗ » rfügbaren Kräfte, in der großen Beweglichkeit ter „Hinaus wit dem Präfder ter!“ . Cs heriſcht handlung wegen unterblichener Ladung zu 


werke von Hanoi befanden, aufs hartnäckigſte ver⸗ 
theldigt haben. Dies iſt um fo bemerkens werther, 
als dadurch erhärtet wird, mit welcher Entſchieden⸗ 


Truppen, der leichten Aus rüſtung derſelben (die ver⸗ 
ſchledenen Regimenter unterſcheiden ſich durch ver⸗ 
ſchledenfarbige leſchte Tunkas) und in den gerin- 


heit Bac-Nin von den Chineſen gehalten werden gen Bedürfniſſen der europäſſch und gut be vaffne⸗ 
wird, zumal da dieſe Feſtusg als der Schlüſſel für ten, zum Thril ſogar gut ſxerzirten Mannſchaften. 


die Verbindungen mit dem ſüdlichen China ange- 
ſehen wird. 

Welter liegen folgende ttlegraphiſche Mitthei⸗ 
lungen der „C. T. C.“ vor: 

Paris, 20. Dezember. Eire dim Marine- 
minifter jugegangene Deptſche des Admirals Cour⸗ 
bet, datirt von Sontay, den 16. d. M., meldet: 
Das Expeditionekorps, welches am 11. d. M. von 
Hanoi aufgebrochen war, nahm does Fort Phufa 
und alle am Ufer des Sorgkoi und auf den Höhen 
von Sontey errichteten Befeſiſgungen. Der Angriff 
wurde durch die Marine- Infanterie und die algeri- 
ſchen Tirailleurs ausgeführt, die Flotte unterſtützte 
denſelben ſehr wükſam. Der Feind, welcher ſehr gut 
bewaffnet war, leiſtete une ſchrockenen Widerſtand. 
Die Haltung der Truppen aller Waffengattungen 
war eine ausgezeichnete. 

Paris, 20. Deſem ber. (Telegramm der 
„Agence Havas“.) Aus Saigun vom 20. d. M. 
9 Uhr Abends wird gemeldet: Yos Duc iſt zum 
König von Annam ernannt worder. Unter den 
Eingeborenen herrſcht eine gewiſſe Erregung, man 
fürchtete einen Argeiff auf die franzöſſſche Geſandt⸗ 
ſchaft, doch hat die feſte Haltung Cha mpearx's die 
Verwirklichung feindlicher Abſichten verhindert. Das 
Fort Thuar gau hat nach Hue 150 Mann Verſtär⸗ 
kungen unter dem Oberbefehl Radigucts entſaudt, 
ts er ſchtint dringend nothwendig, Hue mit hin reichtn⸗ 
den Streilkräften zu biſetzen, an tinen Widerſtand 
Hu 's glaubt man nicht. 

Zur näberen Charakteriſirurg der Situation 
laſſen wir einige Mittheilungen, welche wir elnem 
lärgeren Berichte des „Berl. Tage bl.“ entnehmen, 
folgen: 

Die Streitmacht der Franzoſen beſteht ars 14 
Botaillonen und 36 Giſchützen, und zwar find vom 
erſten Regiment Marine-Infanterle drei, vom zwei⸗ 
ten neun, und vom dritten und vierten Regiment 
je ſechs Kompagnien von Fraulreſch aus nach Oſt⸗ 
Aſien geſchlckt worden. Es find dies alſo 24 Kom 
pagnien oder ſechs Bataillone, zu welchen zwei wel⸗ 
tere Bataillone Marine Füfltere und drei Batail⸗ 
lone afrikaniſcher Truppen ürtten. Von eingebore- 
nen Truppen befinden ſich elf Kompagnien annami⸗ 
tiſcher Schützen in Tonkin. An Kavallerie, für 
welche die eigenartige Konfiguration dis dortigen 
Terrains ſaſt jede Verwendung aus ſchließt, iſt nur 
eine halbe Schwadron verfügbar, wenn dieſelbe 
überhaupt bertits eingetroffen iſt. Rechnet man 
Kranke, Kommandiıte und Genietruppen ab, jo fle- 
hen für die direlte Verwendung im Felde nur etwa 
achttauſend Mann zur Dispofitiop, und bedenkt 
man, daß Kämpfe, Klima und 6 aller 
Art dieſe Macht ſicher bald dezimiren würden, ſo 
erfcheint in der That der Zweifel an dem flegreichen 
Ausgange eines etwaigen Feldzuges für die Fran⸗ 
zoſen volllom men gerechtfertigt, ſelbſt wenn in Co; 
chinchira und vor Hue noch 16 Kompagnien an- 
namitiſcher Schüzen zur Streitmacht der Franzoſen 
hi zugerechnet warden. Trotzdem hat der franzö⸗ 
ſiſche Marineminifter erllärt, daß er weitere Ver⸗ 
Färkungen nicht zu bewilligen vermöchte. Es müßle 
alſo, ſollen dieſelben dennoch bewirkt werden, auf 
das Landheer zurückgegriffen werden. Die Tunis 
Affaire hat aber nur zu deutlich bewieſen, wie we ⸗ 
nig die Armee-Organiſation Frank. eiche greigaet iſt, 
derartige Detachtrungen zu bewuken, obne das Ge⸗ 
ſammt Gefüge derſelben zu locken. Abgeſehen da⸗ 
von, daß der ewige Gedanle an einen Revanche⸗ 
Krieg gegen Deutschland jede Schwächung der ver⸗ 
fügbaren Kräfte muß fürchten laſſen, würde eine 
große Zahl zeitraubender Truppen- Transporte noth⸗ 
wendig werden um Berfläriungen nach CTdina zu 
werfen, und zu biefen dürſten laum die nothwendl⸗ 
gen Transe portmittel vorbanden ſein. Eine Berftär 
kung der milltärtſchen Kräfte der Fray zoſen, min ; 
deſtens um 30,000 Mann, ſcheint unvermeidlich 
ſoll die Möglich keit kriegeriſcher Erfolge gegen das 
Drachenbau ner einigermaßen ſicher geſtelt werden. 
Die chin tſiſchea Truppen in Tonkin find auf 
30,000 - 40 000 Mann zu ſchätzen ohne dit jeni⸗ 


Dozu kommt, daß die im Norden Tonkins 
wohnenden Völkerſtämme mehr oder weniger unab⸗ 
hängig find und durch die ſogenannten „Schwarzen 
Flaggen“ die Chinefen ur terſützen; letztere find 
ebenſo wenig wie die „Gelben Flaggen“, welche für 
die Franzoſen kämpfen, mit den tonking ſiſchen Ste 
räubern zu verwech ſeln. Urſprünglich aller disgs wa⸗ 
ren fie chineſiſche Rebellen und wurden rach der 
Tonkin - Revolution von den Chineſen vertrieben; 
dann aber haben ſie ſich frei von Giſetz und Recht 
gemacht, und lelten ihre Biztichnung von der Farbe 
der Flaggentücher her, wel te fie. führen. 

Bereits vor einiger Zeit hat bei Hal⸗Dpoung 
ein Zuſammenſtoß der Schwarzflaggen mit den Fran ⸗ 
zoſen ſtattgefunden, und zwar wurde ein von elnem 
Lieutenant Bauer befehligtes Kanonenboot „Cara⸗ 
bine“, deſſen Beſatzung 36 Mann betrug, mwäh- 
rend es im „rothen Fluß“ unwet der genannten 
Stadt vor Anker lag, von 1200 Schwarzflaggen, 
rerſtärkt durch eine Plratenban de, deren Dörfer auf 
Befehl des franzöſiſchen Admirals Courbet nieder 
gebrannt worden waren, angegriffen. Auch ein An 
griff auf die Zitadele von Hat Divung hat mit 
dieſer Affaire im Zuſammenhang geſtanden. 

Die Fran zoſen dürſten fi täufchen, mern 
fie glauben, daß ihnen bei etwaigen kriegerlſchen 
Verwicklungen mit China und an einer ſolchen dürfte 
nach der Wegnahme von Sontay kaum zu zweifeln 
ſein, eine „militäriſche Promtnade“ bivorſtebt, ähn ⸗ 
lich derjenigen, welche fie einſt glaubten 1870 nach 
Deulſchland antreten zu können. 


— Wie man der „N-Z." aus Rom tele⸗ 
graphirt, wird der Kronprinz am Sonntag Varmit 
tag wieder in Berlin eintreffen. 

— Staa sſekretär Dr. Stephan kifft, wie dle 
„Beuth. Ztg.“ mittheilt, in den nächſten Tagen in 
Beuthen ein und wird zunächfl dem Herzog ton 
Ratit or, ſodann dem Grafen Schaffgolſch und 
Guido Henckel Beſuche abſtatten. Wahrſcheinlich 
handelt es ſich um Jagden. Herr Stephan iſt ein 
ledenſchaftlicher Freund des Waldwerks, und die 
Jog om nungs Kommiſſion erlarnte noch vor weni⸗ 
gen Tagen ſeine Erfahrungen auf tiefem Gebiete 
dadurch an, daß fie ihn zum Referenten für das 
Plenum ernannte. 

— Der berühmte Haller ſer Chirurg, Prof. 
Dr. Volkmann, iſt der „N. Abg. Zig.“ zufolge zum 
Gentralarzt 1. Klaſſe err annt worden und aus dle⸗ 
ſem Anlaß geſtern zur Abſtattung perſönlicher Mel⸗ 
dung hier eingetroffen. 


— Der in Lemberg erſcheinenden „Gezeta 
Narodowa“ zufolge iſt der galtuſchen Staate an⸗ 
waltſchaft aus Wlen die Weiſung zugegangen, 
fortan die Verbrennung falſcher Alarmnachrichten über 
militärijche Vorkehrungen Raßlands entgegen zutreten 
und ſtrenge darauf zu achten, daß wan bet dem 
Polenprozeſſe in den Ausführungen über ruſſiſche 
Zuſtände ſich nicht mehr eines Tonts befleiß'g⸗, 
welcher das friundnachbarliche Verhältniß trüden 
könnte. 


Ausland. 


Agram, 20. Dezember. Der geflrige Stan- 
dal im Landtage (über den bereits in Kürze berich⸗ 
tet iſt) war von der Sta cc evics partei veranlaßt und 
jübertraf an Zügelloſigleit und parlamentswidriger 
Leidenſchaft alles bisher ſelbſt in dieſer oder der 
magyariſchen Lan det vertretung Dageweſene. 

Die Stimmung war bereits während des gan⸗ 
zen Verlaufs der Sitzung eine hochg ad ig erregte. 
As der Präfident ſchließen wollte, fiel ihm der 
Grenzvertreur Bılrpies ins Wort mit der Frage, 
weshalb der von ihm eingebrachte Antrag nicht ver⸗ 
leſen werde? Diefer Antrag behandelt den Eid des 
Banus und fordert deſſen Vorlegung an din Land⸗ 
tag, ſowie die Mittheilung des löniglichen Hand ⸗ 
ſchrtibens, mit dem Graf Khuen ernannt wurde. 
Der Bräfident eil ärt mit Berufung auf die Haus 
Ortnung, er lönne einem noch nicht als ſolchen an⸗ 
erkannten Abgeordneten nicht das Recht ertheilen, 


gen Otertslörper, welche länge der tonlin⸗-chintſiſchen Anträge zu ſlelen. — Nun trat David Starcsenich 


Grenze bereit geſtellt find. Sol en aber die Fran⸗ 
zofen die offenen Feindſeligleiten gegen Coina ſelbſt 
mit einem Bos bardement Kantons beginnen, und 
dieſem das jenige anderer Küſtenſtädte folgen laſſen 
wollen, jo dürften ſie hier, wie bel den Opera⸗ 
Uonen in Tonkin, doch auf weſentlich andere Schwic⸗ 
rigkeiten ſtoßen, als ſich ih⸗ en im Jahre 1860 ge 
boten haben. Die chistſiſche Kriegs flotte iſt Fark 
genug, um die fraszöſſſche Flotille, welche aus 
Sch ffes zweiten und dritten Raugts beſtebt, aurüd- 
zumeijen, und der bedeutende Tiif ang der F hr- 
zeuge erloudt es denjelben nicht, ſich überall den 
We buchten und den Mündungen der chin ſſſchen 
Stiöme zu nähern. In drei Geſchwe der gethellt, 
iſt in des letzten Jahren die Flotte durch Kanon es- 
boote, Torpedoboole und ſchwimmende Batterien we⸗ 
ſentlich verſtärkt worden; fle repräſentirt, trotzdem ſſch 
des bedemientfle Schiff noch in deuſſchen Gewäſſern 
befindet, eine As tung gebutende Macht, Das 
Oeſchwa der vos Kanton zahlt 2 Korvetten, 23 Ka⸗ 
onenboolt, 1 Tra⸗ sportſchiff und 6 Zorprdo- 
a if, forte eine auf deutſcher Werft bei Steitin 
gebaute Panzerkorsette. Das Geſchwader von 
= Ghanghat beſteht aus 6 Fregatten, einem Par zer 
Kanonenboot und mehreren Torp'⸗doſchiffen, und 


endlich das dritte Geſchwader, das von Fu- iſchen 
aus 2 Korveiten, 5 Kanonenbooten, 3 Apiſos und 


13 Trane portſchiffen. 
Außer in den regu ären Truppen liegt China's 


in Szene. Entweder, rief er, wird hier Blut flie- 
ben oder Ihr werdit gerecht ſein und zuhören! 
Wir hören Euch zu, die Ihr dier vor der Nation 
auf der Anklagebank ſitzet. (Lärm, Widerſpruch.) 
Wenn der nicht ver ſtztrte Abgeordnete ſtimmen darf, 
jo kann er wohl auch Anträge flellın. — Der ence in, 
dir einſtuallge Sektionschef und nunmehrige Oppo⸗ 
ſttion elle, ging ſich in Witzeleien, die ihm tine 
ernſte Mahnung zum Anſtande eintragen. Die Un⸗ 
ruhe, melde bisher fortn ährend geherrſcht, brach 
nun in tober den Lärm aus, zu dem die Galerie 
das Ihrige beitrug. Pilepſes (ſpringt auf und 
ſchreit): Das iſt Vergewaltigung! Abſo find wir 
Greutvertreter deshalb Hierher gikommer! Jafam! 
En folder Präſtrent! Glaubt er denn, wir wären 
noch immer öͤſterreichtſche Hel ten oder vielleicht ma⸗ 
gyarſſche Lande ksechte? Alle Starcsevicstaner ſprin⸗ 
gen wüthend auf, ſtampfen mit den Füßen, Hopfen 


mit den Härden und geberden ſich überhaupt wie 


außer Rand und Band. — Rufe: „Ihr ſeld 
Schurken, Virräther! Wir werden Euch alle tort⸗ 
ſchlagen, man muß Euch erfäufen! ze. 
ruft: Jitzt ſiht, Kroaten aus dir Grenze, wozu 
man Euch berufen hat! — Pavplopvics und Krajac 
ſchreien: Mit dieſem Präſidenten werden wir doch 
firtig werden! Hinaus mit ihm! Alle wenden ſich 
drohend gegen den Präfitenten, Die Studenten ⸗ 
Galerie applaudirt Zſtoio!“ „Zſioio!“ — Präſt⸗ 
dent ordnet die Räumung der Walerte an. — Rufe 


Tus lan 


eine unbeſchreibliche Konſternatlon, die Abgeordneten 
verlaſſen ihre Sitze und vertheilen ſich in Gruppen. 
Ein Beſucher der Galerie will dieſelbe nicht verlaſ⸗ 
fen und ſchreit: „Ich zahle Steuer und bin ruhig! 
Zu dein Starcssvicsianiſchen Abgeordneten gewendet: 
„Seht, wie fie mich maltratiren, fie reißen mir den 
Rock herab!“ David Sta csevics: So habt 
ir auch unſere Bauern, unſere Hoffnung durch 
magysriſche Huſaren an die Pferdeſchweife gebun- 
den! Ungeheurer Lärm, die Starcsevicstaner 
wollen auf den Präſtt er ten ſtürzen mit dem Rufe: 
Hinaus mit Dir, Unwürdiger! David Star csevlcs: 
Das iſt nicht einmal ein P äſidert für Zlegenhüter! 
Unter vollſtändigem Chaos gehen die Abgeordneten 
an sein ander. Belm Verlaſſen des Landtags empfan- 
gen die Studenten den Präſidenten mit höhniſchen 
und drohenden Zurufen. 

Die tumultuarlſchen Szenen ſollten auch auf 
die Straße verpflanzt werden. Wie die „Ung. 
Poſt“ mittheilt, war des Präſtt ium des Landtages 
verſtändigt worden, daß gegen die Mitglieder der 
Natſonalpartei Nachts Dem onſtrationen bead ſichtigt 
wären. In Folge deſſen wandte ſich der Präſtdent 
Keeſties direlt an den Banne, damit die Durchſtrei⸗ 
fung der Gaſſen durch Potro aillen verfügt werde. 
Außerdem verfügte der Präſtdent, daß von der väch⸗ 
fen Sitzung ab die Studenten - Galerie geſperrt 


werde und Karten nur an anderes Publikum aus 


zugeben find. 

Trieſt, 20. Dezember.. Geſtern fand die 
Schlußſteinlegung zu dem neuen Hafen bau ſtatt. 
Bei dem darauf folgenden Bankelte wies der Hendels⸗ 
miniſter in einer Ar ſprache auf die große Bebin- 
tung des nenen Hafens hin vnd toaſtete auf die 
Stadt Trleſt. 

Paris, 19. Dezember. Daß geſtera der 20 
Milionen-Kredit ohne Schwierigkeit bewilligt werden 
n ürde, war allgemein als ſelbſtoerſtänd lich angenom- 
men worden, und deshalb beſchäftigt man ſich heute 
weniger mit dieſer Abſtimmung als vielmebr mit 
der Rede des Biſchofs Fre ppel, die fo ſehr mit ſii⸗ 
ner frühern Haltung im Geger ſatz ſteht. Soll man 
annehmen, daß Freppil lexiglich der Miſſtonare hal⸗ 
ber die Regierung us terſtützt? Die Rede Hi-gt wie 
ein: Erwiderung auf die bekannten Aual ſſun gen 
Schorlemer⸗Alſts, in deren dieſer betheuerſe, daß 
im Falle tires Krieges die U tram ontanen wie die 
andern Staatsbürger zur vaterländiſchen Fahre ſtehen 
würden. Die Aenderung in der Regie rur ge pol tk, 
die den Kler kalen eine Annäherung möglich macht, 
fällt grade in die Zett, wo der deutſche Kron priy z 
den Papſt in Rom beſucht. Es ferkt nicht an An⸗ 
zeichen, daß die frayzoͤſiſche Regierung der Kirche 
gegenüber einzulenken und mit ihr auf eisen freund- 
ſchafllichen Fuß zu kommen ſucht, wie man aus 
nachfolgen der Aufzählung erſehen kann: 1) hat die 
Regterung bet den letzten Bupgettebatten nicht rur 
das Konkordat, ſondern die ſelbſt uber das Kor kor 
dat hinausgehenden Geldleiſtungen des Staates mit 
größtem Nachdruck, wenn auch nicht immer mit Er- 
folg vertheldigt; 2) hat man in letzter Zeit gar 
nichts mehr von neuen Aas treibungea von Mönchen 
gehört, obgliich es bekannt if, daß viele durch dle 
Dekrete ars ihren Klöſtern verwleſene Geiſtliche da 
hin zurückgelehrt ſind, woraus man ſchließen darf, 
daß die Regierung anfängt, den Gif lichen durch die 
Fing r zu ſehen; 3) iſt Paul Beit obbleich Ferry 
is ihm versprochen hatte, nicht Usterrichts miniſter 
gewerden; A) het Spuller feine bekannte Rede ge⸗ 
halten, ob welcher ihm die Radilalen den Ti el 
„Monſeigneur“ verliehen; 5) hat geſtern Freppel 
die Regierung unterſtützt und ſich dabei in einem 
ganz neuen Lichte gezeigt, d. h. dem tines „regie 
rungs fähigen Katholiken“. Geſtatten Sie mir ſchließ⸗ 
lich als 6. Nammer ein Telegramm des „Figaro“ 
aus Rom ar zufügen, das auch feine Bedeutung ha⸗ 
ben kann: „Während Kardinal Jacobini“, jo beißt 
ts in dem Telegramm, „den deutſchen Kronprinzen 
in ſeinem Kabinet erwartete, wurde ihm plötzlich 
der Biſuch des fran zöſiſchen Bolſchafters Lefebvre 
de Béhaine angemeldet. Der Kardinal kong te eine 
Bewegung der Uaberraſchung nicht unterdrücken, aber 
er hatte noch nicht eins al den Befehl gegeben, den 
Votſch after vorzulaſſen, als dieſer auch ſchon vor 
ihm fand. Et blieb zehn Minuten bei ihm, aber 
dieſe Minuten ſchienen Stunden, da man fürchtete, 
er Lane ſich mit dem Kro prinzen begegnen. Here 
Lefebvre de Béhalne war aber eiſt dieſen Morgen 
aus Paris angelommm, wo er voraus ſichtlich die 
Weiſung erhalten hatte, dieſen Beſuch zu machen. 
Ich weiß aber ars geter Quelle, daß er unſprüng⸗ 
lich erſt für den 22 d. in Rom zurückerwa tet 
wurde Wenn ich dieſe Dipeſche auch ohne eigene 
Bürgſchaſt wiedergeke jo ſcheint doch aus der Ge⸗ 
fammtheit der Bırbältnifje he vorzugehen, daß die 
framöſiſche Republik außtrordentlich beſtrebt if, ſich 
mit dem Vailkan auf beſſern Fuß zu ſtellen. Die 
Regterung wird in wenigen Tagen einen neuen Be 
weis tafür geben, daß fie den Kirchenſtürmern nicht 
zu folgen beabſichtigt. Der Parſer Gemelnderath 
hat nämlich beſe loſſen, die zum Andenfen des hin⸗ 
gerichteten Königs Ladwig erbaute Sühnekapelle ab 
tragen zu laſſen, worln er den bilderſtürmerſ ſchen 
Sitten der Kommune folgt. Ma jagt nur, daß 
der Miniver des Innern bieiea Beſchlaß für un 
gültig erklären werde. 


Provinzielles. 

Stettin, 22. Dezember. Die unterbliebene 
Ladung dis in Usterſuchungs haft befindlichen Be⸗ 
ſchuldigten zur Hauptvert andlung begründet nach 
tinem Urtheil des Reichsgerichts, III. Strafſerats 
vom 22. Oktober d. J, keine Reviſton die Be⸗ 
ſchuldigten, wenn der Beſchuldigte ſich bei der Ver 
han lung ohne Widerrede auf die Anſchuldigun⸗ 
gen ausgelaſſen und feine Vertheidigung unbe 


in der Appellationsinſtanz. 


bean⸗ 
tragen. 

— Im Monat November betrug im Ober- 
Poſt Direktlons⸗Bezik Stettin die Eir nahme an 
Wechſelſtempeldeuer 7085 Mk. 60 Pf., dazu die 
Einnahme aus den Vormonaten ſeit 1. April d. J. 
mit 51,006 Mk. AO Pf, eiglebt die Bejammt:in- 
nahme von 58,092 Mk. gegen 56958 Mk. 45 
Pf. im Vo jahr, mithin in dieſen Jahre 1133 Ml. 
55 Pf. mebr. 

— Da es vielfach vorgekommen iſt, daß Ge⸗ 
ſuche von Ehepaaren um Gewährung eines Gna⸗ 
der geſchenks aus Anlaß des 50 jährigen Eheſubſlaums 
von dem Herrn Regierunge präsidenten haben ab⸗ 
ſchläglich beſchieden werden müſſen, nel bei der 
Einrtichung dis Geſuchts der Tag der Zabelfeier 
bereits vorbei war, jo fol in Zukunft durch die 
Geiſtlichen und Polizeibehörden des Ortes dar auf 
hingewirkt werden, daß die Anträge mindeſtens einige 
Wochen vor dem Jubeltage an den Herrn Re⸗ 
gierungspräſtdenten eingereicht werden, damit nicht 
würdige und vielleicht in großer Dürftigkeit leben de 
Ehtleute des Gnadengeſchenks verlustig gehen. 

— Landgericht. Strafkammer 3. 
Sitzung vom 21. Dezember. Eine Anklage wegen 
Fun dunterſchlagung verdient deshalb Intereſſe, well 
eln Lehrer ſich dieſes Vergehens ſchuldig gemacht 
baben ſollte. Am 15. Oktober v. J. verlor ein 
Fräulein Borchard auf einer Straße in Pölntz ein 
Portemonnaie wit 100 Mark Inhalt, 
die Straße, nachdem ſie den Verluſt bemerkt ha tt, 
ſofort ab und hörte hierbet von etaigen Kindern, 
daß der damalige Seminariſt, jitzige Lehrer S., 
das Po ten onnaie aufgehoben und zu ſſch geſtackt 
habe. Sie frug bei S. nach, derſelbe erklärte ſe⸗ 
doch daß er von dem Portemonnaſe nichts wiſſe, 
die Kinder dagegen behaupteten mit Beſtimmtheit, 
daß S. das Geld gefunden und wurde in Jo ge 
deiſſen gegen denſelben Anklage wegen Unterſchla⸗ 
gung erhoben. Auch bei det heutigen Verhand⸗ 
lung hlieben tie Kinder bei ihrer Ausſage. Der 
Gerichts zof legte denſelben jedoch nicht fo viel 
Glaubwürdigkeit bei, um darauf eine Berurtheilung 
zu begründen und erkannte deshalb auf Frei⸗ 
ſprech ung. 

Am 11. Auguſt d. J. wurde der Kulſcher 
Bind ow auf der Chpauſſee bit Grabow von mehre 
ten Burſchen mit Steir en beworfen. B. ergriff 
einen der Werfer, din Schloſſerlezrling Alb. Fr. 
Mart. Tewes, und veiſetzte ihm einige Exchlöge 
mit dim Stock. T. revauchirte ſich ſofort, indem 
er ſein Meſſer zog und dem B. (inen Stich in 
die Beuſt verſeßte, wodurch die Lunge verletzt wunve. 
Deshalb heute wegen Miß handlung ang klagt, am 
T. mit elner Gefangnißſtrafe von 6 Wochen da⸗ 
von, well ihm mildernde Umfände zugebilligt wur- 
den, da ir zur Zeit der That das 18. Jahr noch 
nicht errtigt hatte. 

— Das Ultheil des hieſigen Schwurgerichts 
vom 16. Oktober, durch welches die verthel Bauer ⸗ 
bofsbeflger Engelmann wegen Mordes freige⸗ 
ſprochen. die underehel. Tau wegen Beihilfe zum 
Morde verurthiilt wurde, iR vom Reichsgericht auf⸗ 
gehoben und wire in Folge deſſen die Sache bei 
der vächſten Schwurgerich tsperlode nochmals verhaa⸗ 
delt werden. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Nachmittags - Vorſtellung: „Dur ja, oder: Der 
Schatz des Könige von Basra.“ Weihnachtsmär⸗ 
chen in einem Vorſpiel und 8 Bildern. Abend⸗ 
Vorſtellung: „Aſchenbrödel.“ Luſtſpiel in 4 Alten. 


Vermiſchtes. 

— Ein tratiſcges E ſenbahnunglück wird aus 
Mort-de Marſan gemeldtt. Madamt de Satnt- 
Martin, die Gattin eines Fritdenerchters aus der 
Gegend von Tarbes, lam mit ihren vier Kindern 
mit dem Ellzug von Bordeaux, als plötz ich in kur ⸗ 
zer Entfernung von Mont⸗de⸗Marſan die Kuperthür 
ſich öffnete und das Eine der Kinder, welches ſich 
an dieſe be gelehnt hatte, hinausflürzte. Die ent ⸗ 
ſetzte Mutter, ohne zu überlegen, was ſte that, 
fprang im v üchſten Augenblick dem verunglückten 
Liebling nach. Das Eſſenbahnperſonal erhielt won 
dem Vorfall erſt Kunde, als der Zug in Mont-de- 
Marſan tinlief. Sofort ließ der dortige Präfſkt 
eine Lokomotive hetzen und fuhr mit dem Bahnbof⸗ 
Inſpektor und elrem zweſten Beamten nach dem 
Schauplatz dieſes Unglücksfalls, wo man das Kind 
völlig unverletzt, die unglüaliche Mutter aber int 
jerlt vorfand. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Peſt 21. Dezember. Tie za -Eßlarer Prozeß 
Der Gerichtshof trat 
heute in die Erötterung über die angeblichen 
Zwangemaßregeln ein, durch welche den Ang 'llag⸗ 
ten und den als Zeugen virwendeten Flöß ern be⸗ 
laſtende Ausſagen ab gepreßt worden fein ſollen und 
über welche ein Gefängeißwärter dem Staate anwalt 
Havas und dem Unterſuch unge richter Megyeri ge⸗ 
genüber Eingefiänbniffe gemacht batte, die derſelbe 
fpäter vor dem Gerichtshof wid erf. O erarf tr ⸗ 
folgte die Berl, ſung der Platdopers. 

Gibraltar 20. Dezember. Die dem Trans- 
portr ami fer „Er phretes“ zu Hülfe geſandten Re⸗ 
moi queure find wit den Frauen un Kindern, welche 
ſich en Bord des Dampfers befanden, bier einge 
troffen. Der „Euphrates“ IR auf Aner Sandbank 
fiſtgefahren aber nicht leck urd hofft man, ihn bei 
günſtigem Wetter wieder flot. machen zu können. 
Nöthigenfans werden die Remo qaturt die Soldaten 
ar fachmen und an das Land bringen. 

Gibraltar, 21. Dezember. Der Transport- 
dampfer „Cuphrates“ iſt unter Beihilfe ſpantſcher 
Kanonenbvote wieder flott geworden. 


ſte ſuchte 


* Macht in der zahlenmößigen Stärle der überhaupt von der äußerſten Lirken: „Geht nicht hinaus! [ ſchränkt geführt hat, ohne eine Ausjepung ber Ber 


